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aug. 2)er gweite deferent, ,§err SDelorationgmaler 33ogel,
fcgliejjt ficg bem (gejagten an. Sagregrecgnung unb @e=

fdjäftgfügrung werben baraufîjtn einftitnmig genehmigt.
3. SHacgbem auf Antrag beg fßräfibiumg bte Herren

©tempfle (SSafel), Saufer (®gau£=be=3wnbg), (geilinger
(Söintertgur) unb 33ucger (Sugern) alg ©titnmengägler
gewägt würben, wirb ber biggerigen Uefiung gernäfj
bem feigen Sagregüerfammlunggort begw. ber Seftion
î|un bte 3î e dj n u n g g u. @efd)äftgprüfung
pro 1899 übertragen.

®ie SB a ï) t beg n ci eg fi en 3agregüerfamm
tunggorteg faßt auf 3 ü r i cg, gemäfj ber lefdjägrigen
Slrtmelbung beg (gewerbeberbanbeg 3"hdj. £err 3^=
weger, Sßiceprüftbent biefeg SSerbanbeg, perbanït bie

Sßagl unb fpricgt ben SBunfcg aug, baff fünftig bte

Sagregtierfammlungett nidjt rnegr auf eine 3eit angefegt
werben, gu welcger bie ^anbwerfer non ben £)albjagrg=
recgnungen in Slnfprucg genommen feien.

|>err ©cgeibegger erflärt, bafi ber geitraubenben
3agregberidjte wegen eine wefentlicg frühere ©inberufung
ber Sagregberfammlung taum möglidg fei unb baff man
aug unborgergefegenen (grünben nur bie gwei legten
Sagregberfammlungen gäbe giitaugfcgieben müffen. Dgne
folcge (grünbe würbe bie Sagregberfammlung ftetg auf
bie erfte fpälfte jyuni oerlegt Werben.

2)urdj £>errn (göttiggeim bewirbt ficg ber £>anb=
werter* unb (gewerbeüerein 33afel um bie gagregber*
famtnlung non 1901, ba algbann in Sgafel eine (ge=

werbeaugftellung ftattfinbe. "Sag fßrafibium nimmt non
ber 51nmelbung fßormertung.

(fyortfepung folgt.)

Les travaux da la route des Tavernes aux Corooo-de-Gorf (Vaud)
à l'entrepreneur M. Paul Perrin, à Vevey.

llmfiau her tpferbeba^n ber ©tabt tfüridj in eine eïeïhrifdje Sab«.
®te ©djieneti unb îffictdjen mürben beim ©taplmerf Mftönip in iltupr*
ort Peftettt, bie Safeben, ©purftangen unb Untertagplättcpen bei ben

Sttbtoig bon ïltott'fcpen ©tfentoerfen in ©erlafingen, bie Safdjenboljen
unb ©purftangenboüen bei SBolf u. SBcifi in .ffiirid).

3tft)Ierbjeiterunndbauten 2Bt)l (©t. (Satten). UMerarbciten an
3.3. ©dpnip, äMermeifter in ©t. (Satten ; (Staferarbeiten an ©uftao
©d)5r, ©lafermeifter in 2Bpl unb Seeger=itietmann, ©lafermeifter in
@t. ©atten ; ©epreinerarbeiten an 3. ©ifenegger, SSauunternepmer in
2Bpl unb 3wf)o(5 fet. ©rben, medpanifdje ©epraneret in ®iitfcptut)(.

©tpulpaub DicfendßeterjeH. ©ämtlicpe Arbeiten an SBaumeifter
3of. tutter in fftieberujfopl. Hl''

StrafjenPaittc ber .poljtorporation SUtftetten an gibelto ©inepro,
:)lapper?mpl. • "r»-*v •' "

.v ; ,f>1'
©cpulpaiidceparatitr Dltbait an bie Marqueterie Sofeigcn.
Sircptunnpelm ©eon an bie Saufpenglerci SBeibel in ©ffingen

(Slargait).
Siirdjtitrutbcbadiuttg SReutirdj a. b. £p. an Stlbert §ugcntobter,

Saufpengterei, SBürglen (Spurgau).
Umbau ber ©emeinbetoirtfdjaft ©t. 3lntoni (fjreiburg) an Sau»

meifter 3of. Merter, SBiinnetopl.

2lrbeit§« unb Siefen»ttgêûbertraguugen.
(Slmtlicpe DriginaUSKitteitungen.) Nachdruck verboten.

Hôtel des postes, Fribourg. Les travaux de menuiserie (2» partie)
pour le nouvel hôtel des Postes a Fribourg ont été adjugés à MM.
Aug. Bally et Pierre Brugger, à Fribourg, et MM. Bertschy, frères,
ä Bulle.

lieber bu§ forintgifege ©ûulenîûtiital
bietet £>err 51. llfteri, ßanbfcgaftggärtner, 3üricg, in ber
„91. 3- 3-" foigenbe reigenbe Sauferie:

®g ift eine gödgft merïwûrbige ïgatfacge, ba^ ber
.üünftler, welcgeg (gebiet er immer bebaue, feine
fdjönften 9J?otiOe immer ber 9îatur Oerbanït unb bag
er nur bann wirïlidj ©rogeg gerborbringt, wenn er
fieg an biefeg ißorbilb anlegnt.

aBenn auf ïûnftlerifcgem (gebiet biefe Sîadgagmung
ber Sîatur eine bewußte ift, fo finben "wir bei ben

meiften, glücElicg gelöften, tedjnifdjen Problemen eine
bem Srfinber unbewußte Uebereinftimmung mit ber
Statur. Siefe ïgatfadje gat ber fcgweigerifdje SBotaniter
©cgwenbener in feinem efwegemaegenben 5Berte : „®ag
metganifi^e fßringip im anatomifegen 53au l*r 50tonocotg=
lebonen 1874" in unübertrefflid)er SBeife beleuchtet.

Sbtan gat fieg üiele Sltüge gegeben, bie fßalmenfcgäfte
alg Sorbilber für bie ©äulen ber griedjifcgen ïetnpel

rmaturenfabrik Zürich Anbergtrasee 101.
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aus. Der zweite Referent, Herr Dekorationsmaler Vogel,
schließt sich dem Gesagten an. Jahresrechnung und Ge-
schäftsführung werden daraufhin einstimmig genehmigt.

3. Nachdem auf Antrag des Präsidiums die Herren
Stempsie (Basel), Sauser (Chaux-de-Fonds), Geilinger
(Winterthur) und Bucher (Luzern) als Stimmenzähler
gewählt worden, wird der bisherigen Uebung gemäß
dem jetzigen Jahresversammlungsort bezw. der Sektion
Thun die Rechnungs- u. Geschäftsprüfung
pro 1893 übertragen.

Die Wahl des nächsten Jahresversamm-
lungsortes fällt auf Zürich, gemäß der letztjährigen
Anmeldung des Gewerbeverbandes Zürich. Herr Zell-
weger, Vizepräsident dieses Verbandes, verdankt die

Wahl und spricht den Wunsch aus, daß künftig die

Jahresversammlungen nicht mehr auf eine Zeit angesetzt
werden, zu welcher die Handwerker von den Halbjahrs-
rechnungen in Anspruch genommen seien.

Herr Scheidegger erklärt, daß der zeitraubenden
Jahresberichte wegen eine wesentlich frühere Einberufung
der Jahresversammlung kaum möglich sei und daß man
aus unvorhergesehenen Gründen nur die zwei letzten
Jahresversammlungen habe hinausschieben müssen. Ohne
solche Gründe würde die Jahresversammlung stets auf
die erste Hälfte Juni verlegt werden.

Durch Herrn Göttisheim bewirbt sich der Hand-
werker- und Gewerbeverein Basel um die Jahresver-
sammlung von 1901, da alsdann in Basel eine Ge-
Werbeausstellung stattfinde. Das Präsidium nimmt von
der Anmeldung Vormerkung.

(Fortsetzung folgt.)

tos tr»>sii» y» I» routo lios ssvoroos »II» Loraos-ilo-llosf (Vuuà)
à I'sutreprsilour v. l'iuil vorriii, à Vsvsy. ^ >

Umbau der Pferdebahn der Stadt Ziirich in eine elektrische Bahn.
Die Schienen und Weichen wurden beim Stahlwerk Phönix in Ruhr-
ort bestellt, die Laschen, Spurstangen und Unterlagplättchcn bei den

Ludwig von Roll'schen Eisenwerken in Gerlafingen, die Laschenbolzen
und Spurstangenbolzen bei Wolf u. Weiß in Zürich.

Asylerweiterungsbauten Wyl (St. Gallen). Malerarbeiten an

I. I. Schwitz, Malermeister in St. Gallen; Glaserarbeiten an Gustav
Schär, Glasermeister in Wyl und Seeger-Rietmann, Glasermeister in
St. Gallen; Schreinerarbeiten an I. Eisenegger, Bauunternehmer in
Wyl und Jmholz sel. Erben, mechanische Schreinerei in Bütschwyl.

Schulhaus Dicken-Petcrzell. Sämtliche Arbeiten an Baumeister
Jos. Kutter in Niederuzwyl. D ^

Straßenbaute der Holzkorporation Altstetten an Fidelio Ginepro,
Rapperswhl. - ^ Z. - " 1- l>tt

Schulhausreparatur Nidau an die Parqueterie Dotzigen,
Kirchturmhelm Seon an die Bauspenglerei Weibel in Esfingen

(Aargau).
Kirchturmbedachung Neukirch a. d. Th. an Albert Hugentobler,

Bauspenglerei, Bürgten (Thurgau).
Umbau der Gemeindewirtschaft St. Antoni (Freiburg) an Bau-

Meister Jos. Perler, Wünnewyl.

Arbeits- und Lieferungsübertragungeu.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) àài-à vàà,

üöto! ses postes, kriboorg, vos travaux ào msnuissris (2° partis)
pour Is nnuvsl biitol à Vostss g. ?rikourx ont êtê uch'uZês à NIV,
àx, Laltv st Ib'srrg Lrugxsr, à Lnbourx, st NN. Lsrtsebx, tràrss,
a Lulls.

Ueber das korinthische Säulenkapitäl
bietet Herr A. Usteri, Landschaftsgärtner, Zürich, in der

„N. Z. Z." folgende reizende Causerie:
Es ist eine höchst merkwürdige Thatsache, daß der

Künstler, welches Gebiet er immer bebaue, seine

schönsten Motive immer der Natur verdankt und daß
er nur dann wirklich Großes hervorbringt, wenn er
sich an dieses Vorbild anlehnt.

Wenn auf künstlerischem Gebiet diese Nachahmung
der Natur eine bewußte ist, so finden" wir bei den

meisten, glücklich gelösten, technischen Problemen eine
dem Erfinder unbewußte Uebereinstimmung mit der
Natur. Diese Thatsache hat der schweizerische Botaniker
Schwendener in seinem epochemachenden Werke: „Das
mechanische Prinzip im anatomischen Bau >xr Monocoty-
ledonen 1874" in unübertrefflicher Weise beleuchtet.

Man hat sich viele Mühe gegeben, die Palmenschäfte
als Vorbilder für die Säulen der griechischen Tempel

rmatiii-sutadi-ik ^üriOli >01.
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ßinguftellen. Ob biefe Strtficfjt richtig ift, mag baßin
geftetlt Bleiben, ficher ift nur, baß bie ©rieben, wènigfteng
in fpäterer 3eit, für ißre ardjiteitonijcîjen SSerïe Sor»
bilber in ber Natur fugten. SBenn ung hierüber bie
einfach gehaltenen borifcßen unb jonifcßen Säulen im
Steifet laffen, fo bringt uns bag aÉtifctje Capital biefeg
Streben bolUommen gum Sewußtfein. ®ie ©riechen
blieben aber bei biefen Äunftformen nicht ftehen.

Sängg ber gangen Stufte beg mittellänbifchen Nteereg
gebeiht eine ißflange, welcher bie Slergte frîjon in älteften
Reiten üofie Slufmerîfamïeit fdßenften ; nicht nur ihre
Slätter, auch ihre SBurgeln enthalten einen ßeilfräftigen
Saft, ber früher — ob er auch heute "och £>ei ben
Schülern Slegculapg in (Ehren fteht, habe ich nicht in
(Erfahrung bringen ïônnen — gur Teilung ber rnanig»
faltigften ©ebrecßen gur Slnwenbung gelangte. ®iefeg
©ewäcßg geigt einen Süfcßel gierlicß aefcßnittener, bunïel»
grüner Slätter, aug beren SDÎitte fich ein ungefähr 80
Zentimeter hoher Stengel mit einer Singahl medwür-
biger, rachenförmiger Slüten erhebt. SBenn bie ffrucßt»
reife ßerangelommen ift, fo werben bie Samen mit
großer ©ewalt mehrere Nieter weit fortgefchleubert.
t)amit forgt bie gärtliche Nlutter für bag gortïommen
ihrer Einher. SBürben bie Samen einfach gu Soben
fallen, fo müßte bie alte ißflange ben teimenben Säm»
lingen bag Sicht entgiehen, fo baff fie oerberbten.

®iefe ©ewäcßfe reiften eben ihre [fruchte, alg an
einem fchönen Nachmittag ber weife Stallimachog am
Nlceregftranbe fpagierte. (Er war in tiefeg Sinnen Oer»

funïen über ben (Entwurf gu einem neuen Stempel, mit
beffen Slugfüßrung er betraut worben war unb bon bem
alg ^aupterforbernig bag bedangt würbe, wag auch
heute noch alg ein begehrengwerter Sorgug betrachtet
Wirb : Originalität, ißlößlicß werben mit großer ©ewalt
einige Samen an feine ®enferftirnegefcßleubert. Scßmerg»
boll wenbet er fich um unb wirb feineg Singreiferg
gewahr: ein [freubenftraßl erhellt fein eben noch um»
büfterteg Slntlip. STvafcf) trocfnet er fidh mit bem ®afcßen=
tuch frag Sölut bon ber Nafe, pftücft einige 91 c a n t h u g»

blatter — benn Slcanthug, bag ift ber Name ber

bögartigen fßflange — unb macht fich auf öen SBeg

nach feinem Sltelier — bag lorintßifcße Slapitäl ift er«

funben.

®ie (Erfinbung beg wacferen SMIimacßog foKte un*
erhörte Triumphe feiern. Sie erwarb fich nicht nur
bie ©unft ber griechifihen unb römifcßen Slrcßitelten,
fonbern fie überlebte fogar bie llaffifcße Hunftepocße
unb gelangte in ber Nenaiffance gu ungeahnter Gent«

Widelung. §ier finben Wir Slcantßugblätter nicht nur
auf Saubeftanbteilen, fie würben felbft bon ben römifchen
®amenfößneiberinnen auf Kleiber übergetragen. Unb
heute barf man ohne Uebertreibung behaupten, bah

biefeg Nlotib uniberfeKe Sebeutung erlangt habe. SBo
immer ein Silbßauer ben Nleißel führt, finben wir
Nachahmungen bon Slcanthugblättern.

Slber eineg ift mertwürbig ®ie Nachahmung lennt
jebermann, bag Sorbilb faft niemanb. Nlan ta im
gwangig feßweigerifeße ©ärten burchwanbern, ohne auch
nur eine eingige Slcantßugpflange gu treffen. ®ie alten
Nömer aber tonnten ben gierwert biefer ©ewäcßfe für
ben ©arten. Schon piniug erwähnte ihrer unb ift
hingeriffen bon ihren prächtigen formen. ®roß allen
©hrpfanthemum» unb ©ana Neugüchtungen würben
Slcanthug auch heute noch jebem fehweigerifeßen ©arten
gur gierbe gereichen.

®ie gahl ber betannten Slcanthugarten beträgt un»
gefähr gwangig. S3 ort biefen finb für unfer Slima nur
wenige empfehlengwerth- S3or allem ift eg Acanthus
spinosus, fobann ber etwag empfinblichere Acanthus
mollis. 93eibe halten unter einer leichten Sebeäung
mit Sharutreifig unfere SSinter im freien aug. 3n
®übel gepflangt unb wäßrenb ber talten Saßreggeit in
einen ßellen Saum gebracht, finb fie fogar immergrün.

$etfi|tebene$<,

Simplontunuel. 3m Nlonat Sunt ift ber S3au beg

Simplontunnelg um weitere 271 Nieter geförbert worben
unb gwar auf fchweigerifcher Seite um 140 unb auf
italienifdjer Seite unt 131 Nieter. SDanach finb big
je|t im gangen runb 2000 Nieter fertiggeftellt, auf
feßweigerifeßem ©ebiet 1293, auf italienifchem 695 Nieter.
®ie gahl ber burchfehnittlich täglich befcßäftigten Slrbeiter
begiffert fich auf 2714. Slm 25. Suni würbe eine Seri»
fifation ber ®unnelaje borgenommen.

Sauwefeit itt güriiß. ®er ©roße Stabrat bewilligte
bem Stabtrat ben erforberlichen Sïrebit für Slnfchaffung
bon 42 neuen Straßenbahnwagen mit eleütrifcßer
Slugrüftung unb für ben Umbau einiger ißferbebaßn»
wagen gum ©ebranche alg Slnhängewagen beim eleï»

trifeßen Setriebe. ®ie gefamten Soften bürften bie £wße
bon 700,000 [fr. erreichen.

Um bie fchon feit Sahren geplante föorreftion beg

Iinlgfeitigen Simmatguaig im Schipfequartier
borgubereiten, fucht bie Stabt allmälig bie fämtlichen
bortigen Siegenfehaften gu erwerben. ®er ©roße Stabt»
rat genehmigte geftern wieberum brei begügliclje Sauf»
berträge im ©efamtbetrage bon 205,000 gr. ®ie
meifte Schwierigfeit fcheint bie ©rwerbung ber ehemalg
Sürflifchen Sefißung gu bieten, ba gwifetjen „Slngebot
unb Nachfrage" eine gar gu große ®iffereng befteßt.

®ie ©aginftallateure befeßweren fich in einer
(Eingabe an ben ©roßen Stabtrat über bie g3rtüilegie=

rung beg ftäbtifeßen ©agwerleg für bie @ag=3nftalla=
tionen, unb fie bedangen nacßörücflich freie ^onfurreng.

®er Steinhauerftreif in gitrieß ift leßten Samgtag
erlebigt Worben unb Nlontagg haben bie Slrbeiter ißre
SSertplä|e wieber begogen. ®ie Sorfcßläge ber Nleifter
würben angenommen.

lieber bie bauliche gntwicflung Serag äußerten fich
alte geftbefucfjer. Welche bie Sunbegftabt feit 20 -25
Saßren nid^t meßr gefeßen hatten, gang bewunbern.
„®iefeg eigenartige Stabtbilb!" rief ein ergrauter Sänger,
„in ber Nlitte ber Slltftabt mit ißren großen, maffiben
Steinbauten alten unb neuen SDatumg, bann auf brei
Seiten bie Slare, bie gigantifeßen neuen Srüden barüber,
grüne falben mit ©ärten, SUIeen unb Nlatten, unb

auf ber ©bene ringg ßerum bie neuen Sorftäbte!" ®ie
breiten Straßen unb Slrottoirg in ben neuen Slußen»

quartieren fanben befonbereg Sob. „®a ßaben fie
wenigfteng für ißlaß geforgt", fagten bie güreßer, bie
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hinzustellen. Ob diese Ansicht richtig ist, mag dahin
gestellt bleiben, sicher ist nur, daß die Griechen, wenigstens
in späterer Zeit, sür ihre architektonischen Werke Vor-
bilder in der Natur suchten. Wenn uns hierüber die
einfach gehaltenen dorischen und jonischen Säulen im
Zweifel lassen, so bringt uns das aktische Kapitäl dieses
Streben vollkommen zum Bewußtsein. Die Griechen
blieben aber bei diesen Kunstformen nicht stehen.

Längs der ganzen Küste des mittelländischen Meeres
gedeiht eine Pflanze, welcher die Aerzte schon in ältesten
Zeiten volle Aufmerksamkeit schenkten; nicht nur ihre
Blätter, auch ihre Wurzeln enthalten einen heilkräftigen
Saft, der früher — ob er auch heute noch bei den
Schülern Aesculaps in Ehren steht, habe ich nicht in
Erfahrung bringen können — zur Heilung der manig-
faltigsten Gebrechen zur Anwendung gelangte. Dieses
Gewächs zeigt einen Büschel zierlich geschnittener, dunkel-
grüner Blätter, aus deren Mitte sich ein ungefähr 80
Centimeter hoher Stengel mit einer Anzahl merkwür-
diger, rachenförmiger Blüten erhebt. Wenn die Frucht-
reife herangekommen ist, so werden die Samen mit
großer Gewalt mehrere Meter weit fortgeschleudert.
Damit sorgt die zärtliche Mutter für das Fortkommen
ihrer Kinder. Würden die Samen einfach zu Boden
fallen, so müßte die alte Pflanze den keimenden Säm-
lingen das Licht entziehen, so daß sie verderbten.

Diese Gewächse reisten eben ihre Früchte, als an
einem schönen Nachmittag der weise Kallimachos am
Mceresstrande spazierte. Er war in tiefes Sinnen ver-
sunken über den Entwurf zu einem neuen Tempel, mit
dessen Ausführung er betraut worden war und von dem
als Haupterfordernis das verlangt wurde, was auch
heute noch als ein begehrenswerter Vorzug betrachtet
wird: Originalität. Plötzlich werden mit großer Gewalt
einige Samen an seine Denkerstirne geschleudert. Schmerz-
voll wendet er sich um und wird seines Angreifers
gewahr: ein Freudenstrahl erhellt sein eben noch um-
düstertes Antlitz. Rasch trocknet er sich mit dem Taschen-
tuch das Blut von der Nase, pflückt einige Acanthus-
blätter — denn Acanthus, das ist der Name der

bösartigen Pflanze — und macht sich auf den Weg
nach seinem Atelier — das korinthische Kapitäl ist er-
funden.

Die Erfindung des wackeren Kallimachos sollte un-
erhörte Triumphe feiern. Sie erwarb sich nicht nur
die Gunst der griechischen und römischen Architekten,
sondern sie überlebte sogar die klassische Kunstepoche
und gelangte in der Renaissance zu ungeahnter Ent-
Wickelung. Hier finden wir Acanthusblätter nicht nur
auf Baubestandteilen, sie wurden selbst von den römischen
Damenschneiderinnen auf Kleider übergetragen. Und
heute darf man ohne Uebertreibung behaupten, daß

dieses Motiv universelle Bedeutung erlangt habe. Wo
immer ein Bildhauer den Meißel führt, finden wir
Nachahmungen von Acanthusblättern.

Aber eines ist merkwürdig! Die Nachahmung kennt
jedermann, das Vorbild fast niemand. Man kann
zwanzig schweizerische Gärten durchwandern, ohne auch
nur eine einzige Acanthuspflanze zu treffen. Die alten
Römer aber kannten den Zierwert dieser Gewächse für
den Garten. Schon Plinius erwähnte ihrer und ist
hingerissen von ihren prächtigen Formen. Trotz allen
Chrysanthemum- und Cana - Neuzüchtungen würden
Acanthus auch heute noch jedem schweizerischen Garten
zur Zierde gereichen.

Die Zahl der bekannten Acanthusarten beträgt un-
gefähr zwanzig. Von diesen sind für unser Klima nur
wenige empfehlenswerth. Vor allem ist es àsmtàs
8PI008US, sodann der etwas empfindlichere àoaulbu8
mc>»Í8. Beide halten unter einer leichten Bedeckung
mit Tannreisig unsere Winter im Freien aus. In
Kübel gepflanzt und während der kalten Jahreszeit in
einen hellen Raum gebracht, sind sie sogar immergrün.

Verschiedenes«

Simplontmmel. Im Monat Juni ist der Bau des

Simplontunnels um weitere 271 Meter gefördert worden
und zwar auf schweizerischer Seite um 140 und auf
italienischer Seite um 131 Meter. Danach sind bis
jetzt im ganzen rund 2000 Meter fertiggestellt, aus
schweizerischem Gebiet 1293, auf italienischem 695 Meter.
Die Zahl der durchschnittlich täglich beschäftigten Arbeiter
beziffert sich auf 2714. Am 25. Juni wurde eine Veri-
fikation der Tunnelaxe vorgenommen.

Bauwesen in Zürich. Der Große Stadrat bewilligte
dem Stadtrat den erforderlichen Kredit für Anschaffung
von 42 neuen S tr aßen b ahn w a ge n mit elektrischer
Ausrüstung und für den Umbau einiger Pferdebahn-
wagen zum Gebrauche als Anhängewagen beim elek-

irischen Betriebe. Die gesamten Kosten dürften die Höhe
von 700,000 Fr. erreichen.

Um die schon seit Jahren geplante Korrektion des

linksseitigen Limmatquais im Schipfequartier
vorzubereiten, sucht die Stadt allmälig die sämtlichen
dortigen Liegenschaften zu erwerben. Der Große Stadt-
rat genehmigte gestern wiederum drei bezügliche Kauf-
Verträge ini Gesamtbetrage von 205,000 Fr. Die
meiste Schwierigkeit scheint die Erwerbung der ehemals
Bürklischen Besitzung zu bieten, da zwischen „Angebot
und Nachfrage" eine gar zu große Differenz besteht.

Die Gasinstallateure beschweren sich in einer

Eingabe an den Großen Stadtrat über die Privilégié-
rung des städtischen Gaswerkes für die Gas-Jnstalla-
tionen, und sie verlangen nachdrücklich freie Konkurrenz.

Der Steinhauerstreik in Zürich ist letzten Samstag
erledigt worden und Montags haben die Arbeiter ihre
Werkplätze wieder bezogen. Die Vorschläge der Meister
wurden angenommen.

Ueber die bauliche Entwicklung Berns äußerten sich

alte Festbesucher, welche die Bundesstadt seit 20 - 25
Jahren nicht mehr gesehen hatten, ganz bewundern.
„Dieses eigenartige Stadtbild!" rief ein ergrauter Sänger,
„in der Mitte der Altstadt mit ihren großen, massiven
Steinbauten alten und neuen Datums, dann auf drei
Seiten die Aare, die gigantischen neuen Brücken darüber,
grüne Halden mit Gärten, Alleen und Matten, und

auf der Ebene rings herum die neuen Vorstädte!" Die
breiten Straßen und Trottoirs in den neuen Außen-
quartieren fanden besonderes Lob. „Da haben sie

wenigstens für Platz gesorgt", sagten die Zürcher, die
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